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tonnte ntcnt tit oericbiebenen Sdfroeiger Kantonen
für 2 ober 3 fÇrartïert ein patent löfen, bas be»

fonbers bei Suben uttb 3ugenblict)en beliebt roar
unb bas bie 3agb auf alle 93ögel guliefj. Das
bat gottlob aufgebort. Der Deffin ift beute ber
einige Kanton, beffen Seoöllerung fiel) nid)t au
bas 3agbgefelj I)ält, fonbent ttod) beute bett 23ud)=

fini, bie Kerd)en, bie 9totfd)roän3d)en, Droffeln
unb Emmern —• turg, alle Singoögel herunter»
tnallt uttb iit bie Pfanne toanbertt läfjt. Sisber
baben teine ij3rotefte ber Dtaturfcbüber gemitjt,
teine 9Jtabnungen ooit 23ent aus gefrud)tet. Die
Deffitter 33el)örben laffen beut Uttroefetx freien
Kauf uttb ntad)en teiltoeife itod) felber mit. Dod)
in bêr beutfdfen Sd)roei3 niad)t ber 58ogelfd)ub,
befonbers ber altioe, gute lyortfcfjritte. Der £)bft=
bauer unb ber gforftroirt haben fd)on lange ein»

gefel;en, roie oiel iRubeit für bie Ungejiefer»
oertilgung ein gut gepflegter Uteifert» uttb 9lot=
fd)tDäii3d)enbcftanb ftiftet, 33ögel, bie mittels
Dtiftfaften leid)t uttb billig berattge3ogett roerben
töntten, bie äBälber unb .Kulturen auf bas lieb»
Iid)fte beoöltern unb jung unb alt 3-reube be=

reitett.
Dettn bas ift es ja, toas ber 9taturfd)ut; eigettt»

lid) mill. ©r mill unferer $eimat ein freunblid)es,
oertrautes uttb belebtes ÏBefett bemabren. Orr

mill ber 23coöIterung mieber bie roabrl)aft gute
Kehre geben, bajf ber iUienfd) nid)t oon 33rot
alleitt lebt, bafj ttid)t alles unb jebes auf Sdfaben
unb Dtutjen iit bare SfMnge umgered)net roerben
barf. ©s barf ttid)t fo meit tommen, baff jebes
3U Dal raufd)ettbe Ukiffer nur auf feine ijßferbe»
träfte bin befebett uitb jebes Dier ttur auf feinen
3agbertrag bin att ben meiftbietenben Pächter
oerfd)ad)ert roirb. IBir fittb, mill's ©ott, itid)t
bie lebten Sd)roeiger — nad) uns tommen aud)
9Jiettfd)ett, juttge, hoffenbe ©efd)Ied)ter, betten
mir fdjulbig fittb, unferen tleittett, nidjt ermei»
terungsfäbigen Kebensraum freuttblid), belebt,
Iiebetts» uttb lebensmert 3U erhalten. 9lud) fie
mollett ben 3rül)Iing mit Vogelfang uttb 2?luittett=
fd)ittud erleben, mollett bie ©emfen iit bett Sergen
über Klippen unb Salben fteigen, roollen ©nte
uttb Sd)toatt uttb 2BafferI)ul)n burd) bas Sd)ilf
Sieben febett. 2Benn mir baruttt ein paar 9l3ittlel
alten Urlaitbes febütjen, fo tun mir es für uns,
uttfer Soll, aber 311 allertneift für fie, bie 3ungett,

bie ttad) uns ba feilt roerben. 3bnett müffett mir
burd) biefe trifengeplagte, rappenreebnettbe 3eit
ctmas oon bent binburd)retten, roas unfer Serr»
gott gefd)affeit bat unb tein tDtenfdj erfeben tann,
roenn's babitt ift. — Das ift Dtaturfdjulj.

(P). Sd,.)

©in gärtlidfcr 33ater.
©in alter oerbtenftooller ©eneralmajor auf

ber Schulbant, mitten unter bem jüngften 3al)r=
gang ber 5öiittelfcE)uIe — bas ift mirllid) tein
alltäglicher Slttblid. Unb bodj gibt es einen Sater,
ber oiergig Dage lang bie Sexta befud)t I;at.
Unb grnar gefdjab es im fernen Dolio. Da tauchte
eines Dages ber graue Kopf bes längft im 9M)e=
ftanb befinblichen Dffigiers gmifd)en ben erftaum
ten Knaben auf. Der alte ©eneral ertlärte bem
Kehrer, fein tleiner Sol)n fei an einer fd)roeren Gr»

tältung ertrantt. ©s gebe aber nidjt an, bah
bie îlusbilbung bes Kinbes barunter leibe. 9tun
manberte ber Sater Dag für Dag gur Schule,
nal)m am Unterricht teil unb leitete bann batieim
bie gemonnenen ©rienntniffe an ben Spröfjling
meiter. Der oermod)te benn auch baut biefer 3ür=
forge mit feinen gefunben Kameraben burdjaus
Sdjritt gu halten unb marfchierte mit bem erften
Dage feiner ©enefung Schulter an Schulter mit
ihnen. „2Bas motten Sie?" fagte ber alte ©eneral
auf bie Sorhaltmtgen feiner Gelaunten ob biefer
reichlich ftrengen 9Iuffaffung oon feinen Später»

pflichten. „Such meine grau hat mid) baoon
gurüdhalten motten, mieber bie Schulbant gu
brüefen. 2lber nun habe id) meinen erften Sol)n
bereits in feiner frütjeften 3ugenb oerloren.
Diefer Kleine hier ift mein eingiger ©rbe. 3dj
bin fd)on int tRuheftanbe unb fonft nichts mehr
nübe. 9tlfo ift es meine tßflicht, alles in meinen
Kräften Steljenbe gu tun, bamit biefes Kinb
bie beftmöglidje ©rgiehung erhält. 3d) finbe,
alte Säter ber SBelt müßten fo hanbeln mie ich."
— ©ine 9Jtal)nung, beren ©rfolg man atlerbings
moI)l in 3meifel gieljen barf.

9Jtit lleinett Plänen tann man fieb leine

großen Biete feigen.

konnte man in verschiedenen Schweizer Kantonen
für 2 oder 3 Franken ein Patent lösen, das be-

sonders bei Buben und Jugendlichen beliebt war
und das die Jagd auf alle Vögel zuließ. Das
hat gottlob aufgehört. Der Tessin ist heute der
einzige Kanton, dessen Bevölkerung sich nicht an
das Jagdgesetz hält, sondern noch heute den Buch-
sink, die Lerchen, die Rotschwänzchen, Drosseln
und Ammern —- kurz, alle Singvögel herunter-
knallt und in die Pfanne wandern läßt. Bisher
haben keine Proteste der Naturschützer geuützt,
keine Mahnungen von Bern aus gefruchtet. Die
Tessiner Behörden lassen dem Unwesen freien
Lauf und machen teilweise noch selber mit. Doch
in dèr deutschen Schweiz macht der Vogelschutz,
besonders der aktive, gute Fortschritte. Der Obst-
bauer uud der Forstwirt haben schon lange ein-
gesehen, wie viel Nutzen für die Ungeziefer-
Vertilgung ein gut gepflegter Meifeu- und Rot-
schwänzchenbestand stiftet, Vögel, die mittels
Nistkasten leicht und billig herangezogen werden
können, die Wälder und Kulturen auf das lieb-
lichste bevölkern und jung und alt Freude be-
reiten.

Denn das ist es ja, was der Naturschutz eigent-
lich will. Er will unserer Heimat ein freundliches,
vertrautes und belebtes Wesen bewahren. Er
will der Bevölkerung wieder die wahrhaft gute
Lehre geben, daß der Mensch nicht von Brot
allein lebt, daß nicht alles und jedes auf Schaden
und Nutzen in bare Münze umgerechnet werden
darf. Es darf nicht so weit kommen, daß jedes
zu Tal rauschende Wasser nur auf seine Pferde-
kräfte hin besehen und jedes Tier nur auf seinen
Jagdertrag hin an den Meistbietenden Pächter
verschachert wird. Wir sind, will's Gott, nicht
die letzten Schweizer — nach uns kommen auch
Menschen, juuge, hoffende Geschlechter, denen
wir schuldig sind, unseren kleinen, nicht erwei-
terungsfähigen Lebensraum freundlich, belebt,
liebens- und lebenswert zu erhalten. Auch sie
wollen den Frühling mit Vogelsang und Blumen-
schmuck erleben, wollen die Gemsen in den Bergen
über Klippen und Halden steigen, wollen Ente
und Schwan und Wasserhuhn durch das Schilf
ziehen sehen. Wenn wir darum ein paar Winkel
alten Urlandes schützen, so tun wir es für uns,
unser Volk, aber zu allermeist für sie, die Jungen,

die nach uns da sein werden. Ihnen müssen wir
durch diese krisengeplagte, rappenrechnende Zeit
etwas von dem hindurchretten, was unser Herr-
gott geschaffen hat und kein Mensch ersetzen kann,
wenn's dahin ist. — Das ist Naturschutz.

(PH. Sch.)

Ein zärtlicher Bater.
Ein alter verdienstvoller Generalmajor auf

der Schulbank, mitten unter dem jüngsten Jahr-
gang der Mittelschule — das ist wirklich kein

alltäglicher Anblick. Und doch gibt es einen Vater,
der vierzig Tage lang die Sexta besucht hat.
Und zwar geschah es im fernen Tokio. Da tauchte
eines Tages der graue Kopf des längst im Ruhe-
stand befindlichen Offiziers zwischen den erstaun-
ten Knaben auf. Der alte General erklärte dem
Lehrer, sein kleiner Sohn sei an einer schweren Er-
kältung erkrankt. Es gehe aber nicht an, daß
die Ausbildung des Kindes darunter leide. Nun
wanderte der Vater Tag für Tag zur Schule,
nahm am Unterricht teil und leitete dann daheim
die gewonnenen Erkenntnisse an den Sprößling
weiter. Der vermochte denn auch dank dieser Für-
sorge mit seinen gesunden Kameraden durchaus
Schritt zu halten und marschierte mit dem ersten

Tage seiner Genesung Schulter an Schulter mit
ihnen. „Was wollen Sie?" sagte der alte General
auf die Vorhaltungen seiner Bekannten ob dieser
reichlich strengen Auffassung von seinen Vater-
pflichten. „Auch meine Frau hat mich davon
zurückhalten wollen, wieder die Schulbank zu
drücken. Aber nun habe ich meinen ersten Sohn
bereits in seiner frühesten Jugend verloren.
Dieser Kleine hier ist mein einziger Erbe. Ich
bin schon im Ruhestände und sonst nichts mehr
nütze. Also ist es meine Pflicht, alles in meinen
Kräften Stehende zu tun, damit dieses Kind
die bestmögliche Erziehung erhält. Ich finde,
alle Väter der Welt müßten so handeln wie ich."
— Eine Mahnung, deren Erfolg man allerdings
wohl in Zweifel ziehen darf.

Mit kleinen Plänen kann man sich keine

großen Ziele setzen.
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